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Bekanntmachung.
Die Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes

veranlaſſe ich, die in den landwirthſchaftlichen Be
trieben eingetretenen Aenderungen bis ſpäteſtens
den 15. Dezember er. hierher mittelſt des vorge
ſchriebenen, vom diesſeitigen Büreau koſtenfrei zu
beziehenden Formulars zur landwirthſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft anzumelden.

Die nach obigem Zeitpunkte eingehenden An
meldungen pp. können bei der Einziehung der pro
Kalenderjahr 1897 zu entrichtenden berufsgenoſſen
ſchaftlichen Beiträge nicht mehr berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 15. November 1897.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes,

Königliche Landrath
4288 Graf d'Haußonville.
StadtverordnetenSitzung.
Montag, 22. November, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Gnadenquartal für ſtädtiſche Beamte.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. November 1897,
Der Vorſteher der Stadtverordneten

4299 Witte.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
im Stück Nr. 266 wird die Paſſage von Dehlitz
a. S. nach Oeglitzſch n i cht auf den Weg an der
Saale, ſondern über die Lindenallee nach der ſo
genannten Apfelallee verwieſen.

Dehlitz a, S., den 18. November 1897.

4295] Der Amtsvorſteher.
„JSJJ„& Zur Sammlung.

Merſeburg, 18. November.
Es iſt oft beklagt worden, daß bei uns in Deutſch

land der Berufspolitiker eine unverhältnißmäßig große
Rolle ſpielt und daß in unſern Parlamenten zu viel
Drohnen und zu wenig Fachmänner ſitzen. Fraktions
intereſſen werden undegreiflicherweiſe den Jntereſſen
des Vaterlandes vorangeſtellt, Parteiſätze gelten mehr
als die „raktiſche Erfahrung, politiſche Meinungen mehr
als produktive Arbeit. Segenſätze, die ſich aus vor
gefaßter Anſchauung herleiten, werden für unantaſtbarer
geachtet als die wirthſchaftlichen Jntereſſen, die Sach
kunde und die praktiſche Lebenserfahrung. Daher
kommt auch der ganz ungerechtfertigte Einfluß, welchen
die von der Negation lebende demokratiſche Preſſe
gewonnen hat, daher die Macht von Politikern und
Agitatoren, welche nur durch die gegenwärtige Lage
eine vorübergehende Bedeutung erlangen, im übrigen
nie etwas Praktiſches für das Volksleben geleiſtet,
ſondern immer nur Nein geſagt, dabei für ihre

raktion geſorgt und Reden gehalten haben. Der
Berufsparlamentarier hatbei uns in der That den Mann
derproduktiven Arbeit, der Agitator den ernſten Berather
des Volkswohls, die demokratiſche Preſſe eine jede Kund
gebung der wahren öffentlichen Meinung zurückgedrängt.

Zur Sammlung lautet heute die Parole. Wir
brauchen eine Mehrheitsbildung gegenüber der Zer-
ſplitterung und Zertrennung der Parteien. Durch
die gezeichneten Mißſtände dürfen die erwerbenden
Gruppen des Volkes ſich nicht länger in Unthätig
keit und Uneinigkeit zurückhalten laſſen. Sie ſind
die Erzeuger und Vermittler realer Werthe, die

eigentlich ausſchlaggebenden Kreiſe der Nation, die
Stützen des Volkswohlſtandes, die Faktoren der
Volksgeſundheit. Für die Regierung giebt es keine
wichtigere Aufgabe, als den Widerſtreit der Jn

tereſſen, der auf dieſem Gebiete herrſcht, durch
auegleichende Fürſorge in weitſichtigſter Weiſe zu

Freitag, den 19. November 1897.

Ohne dieſen Ausgleichmildern und zu beſeitigen.
geht es nicht; aus dem Kampfe aller gegen alle
kann nur der Ruin erwachſen. Jſt dies erkannt
und die Nothwendigkeit ausgleichender Staats
thätigkeit weiteren Kreiſen als bieher gegenwärtig,
ſo iſt auch der Weg gefunden, auf dem Handel,
Jnduſtrie und Landwirthſchaft zu einem Zuſammen
ſchluß der produktiven Stände kommen werden und
kommen müſſen.

Wir brauchen den Zuſammenſchluß der produk-
tiven Stände gegen die Sozialdemokratie. Wer im
eigenen Betriebe die verheerenden Wirkungen der
Umſturzmänner erfahren und die Sozialdemokratie
an den eigenen Arbeitern und nicht aus Büchern
ſtudirt hat, der kann nicht Sozioliſtenſchoner ſein,
noch auch Kartellbruder der Sozialdemokraten werden,
der wird vielmehr durch die Bekämpfung der ſozial-
revolutionären Gefahr zugleich den nationalen Wirth
ſchaftsbetrieb und den ſittlichen und wirthſchaftlichen
Volkswohlſtand zu erhalten ſuchen.

Wir brauchen den Zuſammenſchluß der produk-
tiven Stände gegen die das wirthſchaftliche Leben
der Nation von außen bedrohenden Gefahren. Ge
rade heute, wo Weltwirthſchaft und Welthandel den
Jnlandsmarkt erſchüttern und Völkerkämpfe von bei-
ſpielloſem Umfange heraufbeſchworen haden, macht
die Löſung wirthſchaftlicher Fragen den Einſatz aller
Kräfte nothwendig. Schutz der heimiſchen Produk-
tion, Schutz unſerer überſeeiſchen Jntereſſen, kurz
die Fragen einer nationalen Wirthſchaftspolitik ſind
zur Zeit die wichtigſten Aufgaben. Wirthſchaftliche
Fragen, nicht politiſche Fragen werden in den nächſten
Jahren die Parlamente beherrſchen.

Wir brauchen den Zuſammenſchluß der produktiven
Stände endlich für eine geſunde Mittelſtandsepolitik,
Wie mit dem unnatürlichen Zwieſpalte zwiſchen
Landwirthſchaft, Jnduſtrie und Handel, ſo wird der
Zuſammenſchluß der erwerbsthätigen Stände auch
mit dem von der Demagogie künſtlich aufgebauſchten
Gegenſatze zwiſchen Klein und Groß aufräumen.
Mögen immerhin Großbetrieb und Kleinbetrieb auf
verſchiedenen Wegen arbeiten, ungleich ſtärker und
ſchwerwiegender als die Verſchiedenheit iſt und
bleibt bei ihnen die Gemeinſamkeit der Jntereſſen.
Gegenüber der gleichen Aufgabe, den ſozialrevolu
tionären Unſturm abzuwehren, erſcheinen die trennen
den Punkte bedeutungslos. Der Grundſatz der
Sammlung trifft ſo mit dem Ziele einer that
kräftigen Mittelſtandspolitik zuſommen, er iſt ein
Wegweiſer in den Wirren der politiſchen Gegenwart.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 17. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormit-
tag nach dem Gottesdienſte den in türkiſche Dienſte
übertretenden Geh. Legationsrath Raffauf, ſpäter den
Biſchof Anzer aus China.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hatten ſich zu
der jüngſten Anweſenheit Seiner Majeſtät des
Kaiſers bei dem Reichskanzler auch der
kommandirende Admiral von Knorr, der Staats-
ſekretär des Reichs Marineamts, Contre Admiral
Tirpitz und der Contre Admiral Freiherr von
Senden Bibran eingefunden.

Das Staatsminiſteri um hielt geſtern
Nachmittag unter dem Vorſitz des Miuiſterpräſi-
denten Fürſten zu Hohenlohe Schillingsfürſt eine
Sitzung ab.

Die Berathungen des wirthſchaft
lichen Ausſchuſſes zur Vorberathung handels
politiſcher Maßnahmen, der zu ſeiner konſtituirenden
Verſammlung zu Anfang der Woche zuſammen-
getreten iſt, werden zwar in ihren Einzelheiten
geheim gehalten, über den Verlauf der Berathungen
im Großen und Ganzen werden dagegen halbamt-

137. Jahrgang.

liche Mittheilungen veröffentlicht. Dieſen zufolge
einigte ſich der Ausſchuß über die Grundſätze einer
Produktionsſtatiſtik. Es wurde allgemein anerkannt,
daß als weſentlichſte Grundlage für die Vorbereitung
neuer Handelsverträge zunächſt eine möglichſt um
faſſende Produktionsſtatiſtik aufzuſtellen iſt. Ein
eigenes Bureau wird von dem wirthſchaftlichen
Ausſchuß nicht gebildet werden vielmehr ſollen die
laufenden Arbeiten von den Organen der Reichs
verwaltung beſorgt werden. Jm Uebrigen wurden
6 Fachkommiſſionen gebildet, und zwar für Eiſen
Montan und Metallinduſtrie, für Tegxtilinduſtrie,
für chemiſche, Papier-, Glas- und verwandte Jn
duſtrien, für Landwirthſchaft, Nahrungs- und Ge
nußmittel, für Handel und Schifffahrt, endlich
eine allgemeine Kommiſſion für oben nicht erwähnte
Erwerbszweige. Die Bildung weiterer Kommiſſionen
je nach Fortſchritt der Arbeiten wurde ausdrücklich
vorbehalten. Da der Abſchluß der beſtehenden
Handelsverträge vielfach als übereilt bezeichnet worden
iſt, ſo wird man um ſo befriedigter darüber ſein,
daß ſchon jetzt, alſo noch 5 Jahre vor dem Ab
lauf der Verträge, die Vorarbeiten für eine Re
viſion derſelben aufgenommen worden ſind.

Bei der Poſtverwaltung ſtehen, wie hie-
ſige Blätter melden, in nächſter Zeit umfangreiche
Penſionirungen,“ namentlich in den höheren und
mittleren Dienſtſtellen, bevor. Sie ſind zum Theil
darauf zurückzuführen, daß in den letzten Jahren
mehrfach eine mildere Praxis bei der Penſionirung
geübt worden iſt, um den betreffenden Beamten noch
die Vortheile der allgemeinen Gehaltserhöhung zu-
zuwenden.

Potsdam, 16. November. Heute Vormittag
10 Uhr fand die Vereidigung der Rekruten
der Garniſon im „Langen Stall“ ſtatt im Beiſein
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin, ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Leopold, des Erbprinzen und des Prinzen
Karl Anton von Hohenzollern, der geſammten Gene-
ralität und der fremdherrlichen Offiziere. Für die
evangeliſchen Rekruten hielt die Anſprache Diviſions-
pfarrer Keßler, für die katholiſchen Diviſionspfarrer
Hofrichter. Nach der Vereidigung hielt Se. Maj.
der Kaiſer eine Anſprache an die Rekruten; darauf
brachte Generalmajor v. Keſſel das Hoch auf Se.
Majeſtät aus. Nach der Feier, um 11 Uhr Vorm.,
begab ſich Se. Majeſtät in die Garniſonkirche, um
die neuen Baupläne der Kirche zu beſichtigen, da-
rauf in das Offiziere Kaſtno des 1. GardeReg. z. F.
und nahm im Kreiſe der Offiziere das Früh-
ſtück ein.

Charlottenburg, 17. November. Die
hieſigen Stadtverordnetenwahlen brachten
das Ergebniß, daß in ſämmtlichen der ſieben Wahl
bezirke mit Ausnahme von einem einzigen die Sozial
demokraten in die Stichwahl gekommen ſind. Nur im
7., Wahlbezirk iſt der unparteiiſche Kandidat im erſten
Wahlgange gewählt worden.

Kolmar i. Elſ., 16. November. Der Präſi-
dent des Oberlandesgerichts von Vacano iſt
heute geſtorben.

Mannheim, 16. November. Die am
Petroleumhandel betheiligten Firmen Süd-
deutſchlands berufen auf Mittwoch, den 17. No-
vember, nach Mannheim eine Verſammlung ein, um
gegen die gegen den freien Handel gerichteten Be
ſtrebungen der Deutſch amerikaniſchen ſowie
„MannheimBremer Petroleumgeſellſchaſt“ Stellung
zu nehmen. Die Großhandlungsfirmen Süddeutſch
lands lehnen deshalb die ihnen von den genannten
Geſellſchaften zugemutheten Kontrakte ab und ſuchen
Anſchluß an die von der „StandardOil-Company“
unabhängige „Pure-Oil Company in Hamburg,
die in Mannheim und anderen Plätzen Tanks er
richtet haben.
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OeſterreichUngarn.
Wien, 17. November. Eine geſtern Abend

veranſtaltete Studentenverſammlung, in
welcher der Arbeiterführer Ellenbogen eine Rede
über Nationalismus und Sozialismus hielt, wurde
infolge lärmender Szenen polizeilich aufgelöſt.

Frankreich.
Paris, 16. November. Der Bruder des

Hauptmanns Dreyfus hat ein Schreiben an den
Kriegsminiſter Billot gerichtet, in welchem er den
ehemaligen Major Grafen Eſterhazy beſchuldigt,
der Verfaſſer des Briefes zu ſein, in welchem be
houptet wurde, daß vertrauliche militäriſche Schrift
ſtücke dem Agenten einer auswärtigen Macht aus-
geliefert ſeien und welcher als Grundlage für die
Anklage gegen ven Hauptmann Dreyfus gedient
hatte. Dieſes Schreiben ſoll das bekannte Ver
zeichniß ſein. Der „Figaro“ bemerkt hierzu, Graf
Eſterhazy habe an den Kriegsminiſter Billot ein
Schreiben gerichtet, in welchem er gegen die Be
ſchuldigung Einſpruch erhebt und das Verlangen
ſtellt, ſich vor einem Kriegsgerichte rechtfertigen zu
können. Nach einer anderen Mittheilung ſoll Graf
Eſterhazy im September nach Italien gereiſt ſein.

Türkei.
Konſtantinopel, 17. November. Das Ab

kommen bezüglich des durch die griechiſche Kriegs
entſchädig ung garantirten Vorſchuſſes im Be
trage von 800 000 Pfund iſt von dem Finanz-
miniſter und der Ottoman Bank unterzeichnet worden.
200000 Pfund ſollen ſofort gezahlt werden.

Jndien.
Simla, 17. November. Als die Brigade

des General Kempſter am 15. d. Mts. auf dem
Rückwege vom Auran-Thale, wohin ſie eine
Expedition unternommen hatte, begriffen war, wurde
ſie in einer Entfernung von 4 Meilen von Maidan
heftig vom Feinde anugegriffen. Eine Abtheilung
des Dorſetſhire- Regiment wurde in der Dunkelheit
abgeſchnitten, zwei Lieutenants und neun Mann
dieſer Abtheilung wurden getödtet, auch zwei ander
Offiziere ſind gefallen und drei verwundet. Die
Sikhs zeigten beim Decken des Rückzuges große
Tapferkeit und ſchlugen den Feind unter großen
Verluſten zurück. Die Sikhs hatten zwölf Todte
und fünfundzwanzig Verwundete.

Lokales.

Merſeburg, 18. November.
Die Kartenbriefe haben der Poſtverwaltung

trotz der kurzen Zeit ihrer Geltung bereits eine er
hebliche Einnahme an Strafporto verſchafft. Da
dieſelben wie Briefe behandelt werden, ſo iſt dem
Abſender geſtattet, dem Kartenbrief eine Einlage
beizufügen, ſei es in Geſtalt von Anſchreiben, Pho
tographien, Marken oder ſonſtiger Art. Hierbei
wird jedoch nicht beachtet, daß entſprechend dem
einged. uckten Stempel im Betrage von zehn Pfennig
eine Beſchwerung nur bis zum Höchſtgewicht für
einfache Briefe zuläſſig iſt. Jede höhere Belaſtung
erfordeat eine Erhöhung der Frankatur durch Auf
kleben einer zweiten Zehnpfennig Markle. Jm
Publikum iſt hingegen die irrthümliche Meinung
verbreitet, daß jeder Kartenbrief, belaſtet oder un
belaſtet, innerhalb des Deutſchen Reiches für zehn
Pfennig beſördert wird. Der Grund für dieſen
Jrrthum liegt darin, daß auf die Doppeltaxe für
Kartenbriefe nach dem Auslande beſonders durch
den Aufdruck hingewieſen iſt, nicht aber auf die
Ueberlaſtung durch Einlagen.

Ueber die ZJählweiſe der apoſtrophirten
Telegrammwörter verfügte das Reichspoſtamt:

Die Einfügung eines Apoſtrophs begründet keine
Aenderung in der Zählung der Telegrammwörter.
Einfache Wörter, welche ohne den Apoſtroph nur ein
Taxwort bilden würden, ſind alſo künftig auch mit
dem Apoſtroph nur als ein Wort anzuſehen, z. B.
„Höh'n“ (ſtatt „Höhen“), „Afrika's“ (ſtatt „Afrikas“);
dagegen ſind Doppelwörter, deren eins apoſtrophirt
iſt, z. B. „geht's“ (ſtatt „geht es“), „wird's“ (ſtatt
„wird es“) als zwei Taxwörter zu zählen.

Theater in der „Reichskrone“. Vor
geſtern Abend präſentirte ſich in der „Reichskrone“
ein Enſemble von Künſtlern u d Künſtlerinnen, die
in verſchiedenen Städten Deutſchlands gaſtiren
wollen. Zur Aufführung gelangte das Lußſſpiel:
„Verbotene Früchte“, bearbeitet nach Cervantes.
Unter den Mitwirkenden befanden ſich Herr und
Frau Rinald, früher am Stadttheater in Halle,
und ſo war von vornherein eine Gewähr dafür ge
boten, daß es eine gute Vorſtellung geben würde.
Dieſe Erwartungen wurden denn auch in jeder
Weiſe erfüllt. Außer den beiden Genannten war
es beſonders Fräulein Pauli, welche durch ihr
munteres, feines Spiel ſich auszeichnete. Das
Publikum war von dem Gebotenen voll befriedigt
nnd gab ſeinen Beifall wiederholt zu erkennen.

Vortrag. Morgen, Freitag Abend, wird der
durch ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der freien
Vertheilungselektrizität bekannte Jngenieur Schubert

aus Dresden im Saale der „Reichskrone“ einen

Experimentalvortrag halten, Was der Vortragende
verſpricht, iſt ſehr intereſſant und wird geeignet ſein,
auch „Ungläubige“ anzuziehen. Er will durch Ori-
ginal-Experimente beweiſen, daß die Rotation der
Planeten und beſonders unſerer Erde durch elek
triſche Stöme, welche von der Sonne ausgehen, be
wirkt wird, ſowie daß die Urſache der Ekliptik (Nei
gung) und der abgeplatteten Kugelform der Welt
körper durch Elektrizität hervorgerufen wird ferner
daß die Sonne gar kein warmer und leuchtender
Körper iſt, ſondern unſer Tageslicht auf andere
Einflüſſe zurückzuführen iſt. Dieſe neue Theorie
ſteht im vollſtändigen Gegenſatz zu den bisherigen
Lehren und würde, wenn ſie unter Beweis geſtellt
werden kann, eine vollſtändige Umwälzung in der
Phyſik bedeuten. Auch den nothwendigen Untergang
unſerer Erde will Herr Schubeet beweiſen. Außer
den angeführten Themas wird Herr Schubert auch
die Telegraphie ohne Draht und das neue Acetylen-
Gaslicht, welches dem elektriſchen Bogenlicht an
Helligkeit faſt gleichkommt durch Original- Apparate
vorführen. Dieſes Licht darf mit Recht als das
Licht der Zukunft bezeichnet werden, da ſeine Er
zeugung ganz unglaublich einfach und bequem iſt
und auf jedem Tiſch angebracht werden kann.
Hoffentlich lohnt ein reger Beſuch die Mühe des
Vortragenden. Der Vortrag iſt auch für Damen
gleich intereſſant.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 16. November. Bei den dieſer

Tage ſtattgefundenen Stadtverordneten-
Wahlen erhielt in der 3. Abtheilung zur Ergän-
zungswahl der Schneidermeiſter H. Schmidt ſen.,
von 63 abgegebenen Stimmen 59, während für den
Erſatz Stadtverordneten den Chauſſee Aufſeher
Puetſch 34 Stimmen abgegeben wurden. Dem-
nach ſind beide gewählt. Außerdem wurden noch
Stimmen abgegeben: Maler G. Schmidt 27, Sattler
Ad. Schneider 2, Gaſtwirth R. Menzendorf 2,
Mühlenbeſ. Zweiling 1 und Roßſchlächter Wilhelm
Rößler 1. Jn der 2. Abtheilung kam es zu engerer
Wahl zwiſchen Muſikdirektor Stee ger u. Oekonom
Rockendorf, woraus erſterer hervorging. Jn
der 1. Abtheilung wurde der Oekonom Oskar
Schwalbe gewählt.

Corbetha, 16. November. Die landespoli
zeiliche Abnahme der Neußauſtrecke DeubenCorbetha
erfolgt am Freitag, den 19. d. Mts., und findet
durch Befahrung der Strecke, ab Bahnhof Corbetha
um 8,45 Uhr Vormittags, ſtatt. Alle Orts- und
Ortspolizeibehörden, ſowie Jntereſſenten an der
Bahnlinie haben ſich am genannten Tage an der
Bahnſtrecke einzufinden. Wegen eventueller Unter
handlungen wird der Zug überall, wo es erforder
lich iſt, halten. Die Verkehrsübergabe der Strecke
erfolgt ſpäter.

Lützen, 16. November. Jn Leipzig, im
Dresdener Bahnhofe, wurde geſtern ein 37 Jahre
alter Müller aus Annaberg verhaftet. Derſelbe hatte
für ca. 700 Mark Coupons, ſowie einen größeren
Gelobetrag bei ſich. Es ſtellte ſich heraus, daß er
die Coupons und das Geld am Sonntag Abend in
Schkeitbar bei Lützen mittelſt Einbruches geſtohlen
hat. Eine mit geſtohlene Kaſſette mit Werthpapieren
will er auswärts verſteckt haben. Jm ſogenannten
LuppeGraben, weſtlich von Groß Schkorlopp, wurde
am Montag eine erbrochene Geldkaſſette mit Werth
papieren in Höhe von ca. 11000 Mark gefunden.

Delitzſch, 16. November. Auf dem hieſigen
Bahnhof beging der praktiſche Arzt Schulz aus
Halle Selbſtmord, indem er ſich vom Zug über-
fahren ließ.

Halle a. S,, 15. November. Der Ausſchuß
der Land wirthſchaft skammer für Arbeiter-
weſen berieth in ſeiner letzten Sitzung die Lebens
verſicherung der Arbeiter. Nach eingehender Be
rathung der Frage an der Hand von Proſpekten
einiger Verſicherungsanſtalten gelangte der Aus
ſchuß zu einem ablehnenden Standpunkte, da die
Bedingungen der Geſellſchaften zu komplizirt und
die Gegenleiſtungen an die Verſicherungsnehmer zu
gering ſind, außerdem auch einzelne Arbeitgeber, die
dergleichen Verſuche angeſtellt haben, die Erfahrung
gemacht haben, daß die Arbeiter ſich zunächſt gleich
giltig und unwillig verhielten. Hinſichtlich der
Uebelſtände auf dem Gebiete des Krankenkaſſen-
weſens wurden die zu hohen Verwaltungskoſten
der größeren Koſſen, die mit eigenen Beamten
arbeiten, und die Schwierigkeiten, die ſich in den
ausgedehnten Wirkungskreiſen der Kaſſen einer aus
reichenden Kontrolle der Mitglieder entgegenſtellen,
hervorgehoben. Es wurde deshalb in erſter
Linie die Errichtung von Betriebs-Krankenkaſſen, wo
dies nicht thunlich, von Gemeindekaſſen empfohlen
die ſich im Prinzip ſtets auf eine Gemeinde beſchränken
und von dieſem Grundſatze nur in Rückſicht auf
ihre Lebensfähigkeit abweichen ſollten. Es wurde
beſchloſſen, die Kammer zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß eine Dezentraliſation bei den Kaſſen, ſoweit
irgend thunlich, eintrete, und daß der Gedanke der
Rückverſicherung der kleineren Kaſſen beim Kreiſe in

Erwägung gezogen werde. Gleichzeitig ſoll beim
Vorſtande der Kammer in Anregung gebracht werden
bezüglich der Frage der Kaſſenärzte zu erwägen, ob
es ſich nicht empfehle, dahin zu ſtreben, daß auch die
Verwaltungsorgane, bezw. die Betriebsleiter Ein
fluß auf die Auswahl erlangen ſollen. Ferner
kam die Frage des Kontraktbruches der ländlichen
Arbeiter zur Erörterung. Das Aktenmaterial
Ausſchuſſes hierüber lieferte den Beweis für die
drohende Gefahr dieſes immermehr um ſich rei
fenden Uebels, dem gegenüber bei d. a unzureichenden
Beſtimmungen und der geringen Hoffnung, hier in
abſehbarer Zeit gründlichen Wandel zu ſchaffen der
ländliche Arbeitgeber in erſter Linie auf Seldſthil fe
und feſtes Zuſammenſchließen nach dem von der
Jnduſtrie in dieſer Beziehung gegebenen Beiſpiel
angewieſen iſt. Auf dieſe durch Jntereſſe und
Standespflicht gebotene Solidarität immer von neuem
hinzudeuten, ſollen die Fachſchriften in Anſpruch ge
nommen und gleichzeitig foll die ganze Agitation
in dieſer Sache auf eine breitere Grundlage geſtellt
werden, indem die Kreisvertretungen aufgefordert
werden, in eine Erwägung der Mittel und Wege
zur Abwehr der Gefahr einzutreten, Aber auch au
die geſetzliche Regelung der Angelegenheit hinzu
wirken, dürfe nicht unterlaſſen werden, wes
halb der Vorſtand erſucht werden ſoll, den
Herrn Miniſter wegen des bereits im Jahre 1894
vom deutſchen Landwirthſchaftsrath vorgelegten
Geſetzentwurfes betreffend die geſetzliche Ke-
gelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe zu
int rpellirenu. Beſchloſſen wurde noch, den Kon
traktsformularen für ländliche Arbeiter einen Paſſus
einzufügen, nach dem ſich der Arbeitgeber vertrags-
mäßig ein Retentionsrecht an den Arbeiter ſichert
Nach dem dann über die Thätigkeit des Ar beits-
nachweiſes erſtatteten Bericht iſt das Jnſtitut
im allgemeinen als ein erfolgreiches und in erfreu-
licher Entwickelung begriffenes Unternehmen zu be-
zeichnen. Auch die Nebenſtellen und Agenturen
betheiligen ſich, weniſtens zum Theil, befriedigend an
der geſtellten ſchwierigen Aufgabe, wenn auch aller
dings einige noch nicht recht vorwärts kommen ſie
lebensfähig zu machen und zu erhaliten, ſoll Ziel
des Ausſchuſſes ſein.

ne

Vermiſchte Rahrichten.
Leipzig, 16. November. Jm Vogtlande ſind heute früh

wiederum Erdſt öße verſpürt worden. Dieſelben waren ſo
heftig, daß die Fußvöden erſchüttert wurden und die Fenſter
klirrien. Jn den Orten Brambach, Schönberg, Kingenthal
Unterſachſenberg, Adorf, Längenfels, Falkenſtein und Reichenboch
wurden Erderſchütterungen bemerkt

Le pz'ig, 16. November. Jm Dorfe Rackwitz erſchoß
der 16jähcige Beſitzerſohn Rühl beim Duellſpiele ſeinen
Kameraden Vogt, deſſen Vater vor mehreren Jahren auf ahn
liche Weiſe ſein Leben verlor.

Berlin, 16. November. Heute Nachmittag um 5 Uhr
durchſchnitt der Schneider Emil Bötzow ſeiner Edefrau
Wilhelmine, geb. Vorbeck, in ihrer gemeinſamen, Brandenburger
ſtraße 21, gelegenen Wohnung mit einem Schlächtermeſſer die
Kehle und tödtete ſich dann ſelbſt auf gleiche Weiſe. Der Grund
der That find Nihrungeſorgen und Krankheit der Ehefrau.

Norderney, 16. November. Der geſtrige S eeſturm
brachte fünfzehn einlaufende Schifferboote am Riff in ſchwere
Gefahr. Alle überſtanden ſie bis auf eins mit den vier Jn
faſſen Bents, deſſen Sohn, Hacms und Viſſer, die als er
trunken gelten.
FFriedrichsruh, 15. November. Jn einer Berliner
Zeitung ift, wie gemeldet, mehrſach über Meinungsverſchieden
heiten berichtet worden, die zwiſchen dem Fürſten Bismard
und ſeinem kürzlich penſtonirten Oberförſter Lange herrſchen,
Die „Hamb. Nachr.“ ſchreien darüber Das Klageebiett liegt
in verſchiedenartiser Auslegung der Beſtallung, die Fürſt Bis
marck dem Oberkörſter ausgeſtellt hat. Der Fürſt glaubt, eine
Penſion von 4500 M. jährlich zugeſogt zu haben, und iſt be
reit, dieſe zu leiften, während der Oberförſter 900 W. uehr
Penſion, alſo 5400 M., in Anſpruch nimmt. Es iſt dies eine
einfache Rechtsfrage, deren geriutliche Entſcheidung beide Theile
gewünſcht haben.

Stargard i. Pom., 16. November. Heute Nach
mittag fand auf dem Militär Scheibenſtand ein Duell
zwifchen dem Hauptmann von Haine vom Kolbergſchen
GrenadierRegiment und dem Divifions Adjutanten Hauptmann
von Oſtrowski aus Hannovec ſtatt. Herr von Oſtrowski
wurde durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt. Als
Grund des Duells werden Familienangelegenheiten angegehen
(Nach Ausweis der Ranglifie gehört Haupimann v. Olroweki
gleichfalls dem GrenadierRegiment Nr. 9 an und ift nach
Hannover als Diviſtons Adjutant kommandirt. D. R.)

München, 17. November. Wie der Pouizeibericht
meldet, erſolgte heute früh in den Kellerräumlichkeiten des

mau hört, 7 Arbeiter verſchüttet wurden. Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort aufgenommen. Die „WMünch, Neueſt.“ be

der im erſten Stocke gelaggerten Fäſſer und der Durchſchlag
durch das Kellergewölbe erfolgte mit ſolcher Vehemenz, daß ein
Maurer, der an dem Eingange zum Parterreraum ſtand, durch
den Luftzug bei Seite geſchieudert wurde. Anfänglich war ein
Verzeichniß der Arbeiter nicht aufzutreiben, ſo daß aus dem
Namensaufrufe hätte konſtatirt werden können, wer fehlt. Der
Polier meinte, es ſeien 45 Perſonen eingeſtellt. Bei ſpäterem
Namensaufruf ans einem nicht evident gehaltenen Verzeichniß
aniworteten 12 nicht. Das Unglück ſollte ſich aber noch größer
geſtalten. Aus den Jnvaliditätskarten uſw. wurde fefſtgeſtellt,
daß 17 Perſonen in Mitleidenſchaft gezogen worden ſeien. Die
Hoffaung, daß ſich vielleicht einzelne ſofort von der Unglücks
ſtelle nach Hauſe begeben haben, beſtätigte ſich leider bloß bei
einer Frau, ſo daß außer den zehn in das Krankenhaus ver
brachten noch ſechs jedenſalls todt in der Tiefe Liegende
vom Unglück betroffen wurden. Das nahe Krankenhaus
entſandte an die Unfallſtelle zwei Aerzte, während alle übrigen
in den Operatiousſoal berufen wurden. Die abweſenden Kerzte

wur den teiephoniſch entboten. Arbeit gab es in Hülle und Fülle.

Marximilianlellers ein Gewölbeeinſturz, bei weichem, wie

richten über den Unſall: Der Einſturz der Decke, der Nachſturz
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Die nothwendigen Operationen wurden unter Leitung des Herrn
Hofrathes Dr. Brunner vorgenommen. Auf den Gängen des
Krankenhauſes ging Transport um Transport vor ſich, aus
den Krankevabtheilungen in den Operationsſaal und wieder zu
rück. Jn dem Nebenraume des Operations aales lag mit weißen
Linnen bedeckt, bewußtlos und ſchwer röchelad die Frau Wagner (7),
die wohl unrettbar dem Tode geweiht iſt. An ihrer Seite hielt

eine Schweſter Wache. Miniſter Freiherr v. Feilitzſch, Regierungs
präſident v. Auer, Bürgermeiſter v. Borſcht und Regierungsrath
Kratz 'iſen begaben ſich in das Krankendaus, um ſich perſönlich
7 dem Zuſtande jedes Einzelnen der Verwundeten zu über

Emer der zuerſt Geretteten gab auf die Frage, wieJe er in den Trümmern gelegen haben mag, zur Antwort

1 Stunden. Jn Wirklichkeit iſt er kaum zehn Minuten be
graben geweſen. Ein anderer Leichtverletzter erzählte, wie neben

Hätte ſie ihn getroſſen,
Allgemein wurde an der Unglücksſtelle

das aufopfernde, ſegensreiche Wirken der Sauitätskolonne, wie

iym eine eiſerne Schiene berabgeſaufſt ſei.
wäre er eine Leiche-

auch der Feuerwehr und der Pioniere anerkannt.
im m

mannſchaften hatten nahezu zwei Stunden in ſteter Lebensge
fahr gearbeitet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Brüſſel, 17. November. Jm hieſigen Cirkus

Wulff ereignete ſich heute ein ſchwerer Unfall.
Als die Thierbändigerin den Löwenkäfig betrat, griff

peratur.

Jm Cirkus entſtand eine Panik, wobei mehrere Per
ſonen verwundet wurden. Die Thierbändigerin
wurde ohnmächtig und ſchwerverletzt weggetragen,

Paris, 17. November. Der Kriegsminiſter
hat den General Pellieux mit der Unterſuchung der
Angelegenheit des Majors Grafen Eſterhazy be-

Die Rettungs auſtrag Geral unter

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. November. Wolkig und neblig, feuchtkalt, normale Tem

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Naſender Kopfſchmerz, atte

die Löwin die Eintretende an und zerfleiſchte dieſelbe. ger des Katzenjammers, wird durch ein Pulver Nlränin

m Laufe einer Stunde beſeitigt, auch beruhigt dies vorzügliche,von den Höchſter Farbwerken dargeſtellte Bit

und belebt das Herz. Migränin iſt in den Apotheken aller
Länder erhältlich.

ittel den Magen

Verantwortlich für den textlichen Theil Rud. Heine;

für Jnſerate und Reclamen: Fritz Stücker,
Beide in Merſeburg.

h ſ eeDanſka.
Für die Beweise herzlicher

Theilnahme bei dem Dabhin-
scheiden unserer lieben Ent-
schlafenen

frau Anna Hering,
geb. Schrödoer,

sagen Allen herzlichsten

Dank [4294dle trauernden Hinterbliebenen.

Gottesdienſtanzeigen.

Stadtfirche. Sonnabend, Abends6 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt. Prediger
Bornhak. Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahl, Paſtor Werther.

Bekanntmachung.
Am 15. d. Mts. iſt im ſogenannten

LuppeGraben weſtlich des Dorfes
GroßSchkorlopp, eine erbrochene
Geldkaſſette wahrſcheinlich von
einem Diebſtahle herrührend mit
ausländiſchen Werthpapieren in Höhe
von circa. 11000 Mark gefunden
worden.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, fordere ich zugleich den unbe
kannten Eigenthümer dieſer Werth
documwente auf, ſich zur Geltendmachung
ſeiner Rechte mit gehöriger Legitimation
verſehen, binnen 3 Monaten bei dem
Unterzeichneten zu melden.

KleinSchkorlopp bei Eythra,
am 16. November 1897.
Der Amtsvorſteher.

4290] Bock.
Erbtbeilungsh. iſt in e. lebh.

Ort mit Bahnſt. in Thür. ein
Gut enth, 19', ha.
ca. 77 Morg. mit ſehr gt. Geb.
nebſt Jnv. und Vorräthen
bei (g. 20 000 Mk. Anz.
ſofort zu verkaufen. Ausk. wird erth.
unter M. 107 durch Rudolf Mosse,

Apolda. [4292J

Leere Flaſchen
(braune, Rheinwein) kauft4297] Otto Deten mann.

Mohrsche S
Sössrahm-Margarine

aus der Fabrik von A. L, Mohr in
AltonaBahrenfeld (Jahresprodu kt
tion 32 Millionen Pfund)
beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth
und Geſchmack wie gute Natur
butter, und iſt als billiger und voll
ſtändiger Erſatz für feine Butter zu em
pfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf
Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Allerfeinſte Marke F. F. geſetzlich
veſgiot per Pfd, 70 PfgMarke II per Pfd 60 Pfg. Lbenfagg

hochfein, 14211
Marke III per Pfd. 50 Pfg.
Marke IV per Pfd. 40 Pfg.

Stets friſch zu haben in dem Spezial
Geſchäſt von Fabrikaten aus der Fabrik

von A. F. Fohr,
Altona-Bahrenfeld.

Jnh.: Alfred Baouer,
Merſeburg, kl. Ritterſtr. 6a.

wen i

Heute früh 8 Ubr entschlief sanft im 78. Lebensjahre unsere
innig geliebte Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Ammaa Vom an
geb. von Krosſigle.

Fritz von Kamptz,
Generalmajor und Commandeur der 2. Infanterie-Brigade.

Jenny von Pusch, geb. v. Kamptz.
Margarethe von Kamptz, Diakonissin.
BRotho von Pusch, Ober-Präsidial-Rath

und drei EnkKel.
Merseburg, den 18. November 1897,

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag in Erfurt von der

4300Leichenhalle des städtischen Friedhofs aus statt.

M S vPraktiſches Weihnochtogeſcheyh:

(esun(heits- trümpfe

Er mit Doppelhacke und -Spitze
4191] bei unübertroffener Weichheit die
S holtbarſten Strümpfe,bei Toweißfasen und auf anſtrengenden Märſchen großartig

bewährt liefert nach anzugeben dem Maaße

r (Uerren wocken hiervon Dutzend Mk. 4,50). TL. 4. Wehilmann, Corbetha i. Th.,
Mechaniſche Strumpfftrickerei.

Den hochgeehrten Bewohnern von Merſeburg und Umgegend, S
insbeſondere der geehrten Kundſchaft der früheren Firma P. Reichelt s
und Co. bezw. B. Weniger hicr, erlaube ich mir die ergebene S s
Mitth ilung zu machen, daß ich mich hier am Platze

s Gotthardtsſtraße 28, I. Elage
23 als Schneidermeiſter g2S etablirt habe. Durch meine langfährige Thätigkeit als Zuſchneider
3 Z Huletzt über 6 Jahre hier in Merſeburg bei obengenannten Firmen)
3 S bin ich im Stande, wirklich elegante und gutſitzende Garderobe zu

Z liefern. Jch empfehle mich bei vorkommendem Bedarf und zeichne S

4301] Hochachtungsvollſt
WAüelee.

D S e e S e e
7

e S i oder 189 z cr (Sieger von Warſchau).pr. Ctr. Kartoffeln zu dämpfen
2 Pfennige, S

a I einfachstfer a.bequemster41761 W Apparat,
welcher alle bisher angeprieſenen übertrifft, empfiehlt

e die Kupferschmiederei
lleinrich Dietrich

NQuerkurt, Steinweg 284.

J

e
S

ter nS e

z

e Apparate ſtehen fortwährend zur Anſicht,u zum Provbiren in Merſeburg, Gaſthof zum Thüringer Hof“.

S
Friſch eingetroffen

Starke Haſen
à Stück Mark 3, ohne Klein, auch

getheilt,

friſches Rehwild,
feinſte Faſanenhähne und

Hennen,
feinſte hieſige Fett- und

Bratgänſe
(mit Hafer gefüttert,)

auch getheilt,

feinſte hieſige Enten
empfiehlt in nur beſter Waare

M. W olfk,
4296] Roßmarkt Nr. 6.

c erT gen groß und friſch
empfiehlt à Mdl. 1,10 Pfg.
F. G. Kundt, Unteroltenburg

G Tu IETIIEEjFeinſte

Vanille- Bruch-Chocolade,
à Pfd. 1 Mark,

empfiehtt Héh. Weilamanp,
4066) Gotthardtſtr. 29.
I

4190] Cine geübte

Schneiderin
für Kindergarderobe in und außer dem
Hauſe, weiſt nach das Poſamenten-
Geſchäft K. Stürzebecher, Burgſtr. 12.

Unterzeichnete (ärztlich geprüft) bringt
dem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend ihre

Damofbade- Anstalt

mit Maſſage u. Heilgymnaſtik
in empfehlende Erinnerung.

Frau Sophie HMee,
4238) Haälterſtraße 12a,

KAwerikanische Kopfwäsche
[Champooing- Trockenapparat]

waschen, trocknen und frisiren
4229)] I Markim Damenfrisirsalon von

Frau Anna Driebe,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 51, 1 Etg.,
(Kaisersäle). Eingang Sehulstrasse).

Wohnung
2 St, 1 K., 1 K., m. Zub, part.,
als einzige Miether im Hauſe iſt vom
1. Dezbr, ab oder ſpäter an kinderloſes
Ehepaar zu verm. Wo? ſagt die e

d. Bl. [418Ein möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen.

Gotthardtſtraße 3, I
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Tröge.

4199]

S Verſandt nach fedem Platz per Geſpann und per Bahn. S

Mit Präeisliſten ſtehe gern zu Dienſten.

Rohlen, Cok, Prikels und
Prennholz jeder Arl.

Cement, Gips, Theer.
Carbolineum.
Chamotten.
Thonrohre.

Trockenſchnitzel.

Maſchinenöl.

Wagenfett,
Huffett, Lederfett.

Petroleum.
Segeltuchdecken

für Pferde und Wagen.

ne

E

JJJJ

en. Schuhwwaaren-Haus
c Herren-, Damen-

und

i Kinder-Pilzgohuhe.

Rudolstadt.

Täglich friſches wohlſchmeckendes

Roggenbrod
erſte und zweite Sorte,

5 Pfund 45 Pfg.empfi ehlt Emil Rohde,
4239) Breiteſtr. 20.

C T 3S ee

genG
S z

W W vie Swerc e ve e
Jeden Ta

Feinſte hieſige

Fett und
Bratgänſe

à Ffd. 60 Pſ.
auf Wunſch gebrüht.

M. Crunow,
4287] Sand 14.

Stern Cie.
Merseburg.

Zeitungsträgerin
geſucht KreisblattDruckerei.

Zum Januar 1898 finden 2 junge
Mädchen wieder freundl. Aufnahme
in meinem Pensionat. [4291

Frau Pastor Greuner,
Naumburg a S., Burgstr. 19.

Generalverſammlung
4257] derOrtskrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und in

anderen verwandten Gewerben
zu Morseburg beſchäftigten

Perſonen.
Donnerſtag, d. 25. November,

Abends 8 Uhr
in der Reſtauration zur guten Quelle

Tagesordnung
1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der

Jahresrechnung.
2. Verſchiedenes.
Anträge ſind bis zum 24. November

beim Vorſitzenden ſchriftlich einzureichen.

Der Vorsitzende.W. Borsdorff.

Erfart,

Gotha

Stiefel, Haussohuhe
warm gefüttert.

Naumburg
4152)

Zur Feier des Todten-
Feſtes

Sonntag, d. 21. Nov. Abds. 7 Uhr
Muſikaufführung

ümm Bom,
unter Mitwirkung des Herrn Adolf
Schulze Concertſänger aus Berlin.

Zum Vortrag kommen Choräle
und Chöre von J. S. Bach, J.
Mich. Bach, J. Brahms, Beethoven
und Möhring.

Herr A. Schulze ſingt: „O Tod“
von Brahms, „Biſt Du bei mir“ von
Seb. Bach, „Sei nur ſtill“ von Joh.
W. Frank, „Kein Halmlein wächſt auf
Erden“ von Friedem, Bach, „Gebet“ v.
Hiller und „Litaney“ von Schubert.

Eintrittskarten à 1 Mk. bei
Herren Heuer u. Welzel, bis Sonn-
tag 2 Uhr, ſpäter im Küſterhauſe.
Den Mitgliedern des früheren Geſang
vereins werden Karten zum Eintritt zu

geſchickt. [4285Mauptprobe
Sonnabend 7 Uhr im Dom.

Schumann.
Redaktion, T.uck und Serlag von Rudolf Heine („Merſeburger KreisblattDruckerei“),

Stadttueater Halle a. S
Freitag, den 19. November.

Abends 7 Uhr:
Das Wetterhäuschen.

Muſikaliſches Genrebild in 1 Aufzug
von Selbdy.

Hierauf:
Martha, oder der Markt

zu Richmond.
Jn Vorber.: Hans Huckebein.

Dienſtag, den 23. Novbr.
Gaſtſpiel des königl. bayeriſchen
Kammerſängers(Chevalier Francesco

d' Andrade.

Freitag, d. 19. Nov. Abds. 8 Uhr
in der „Reichskrone“.

Grosser
Experimental- Vortrag

durch den Jngenieur und Elektrifer
Schubert-Dresden über die Elek-
trizität der Zuknnft.
1. Die Elektri,ität als Urkraft, welche

die Himmelskörper erzeugt und bewegt.
2. Die Elektrizität als Urſache der
Ekliptik und abgeplatteter Kugelgeſtalt
der Himmelskörper. 3. Der nothwendige
Untergang der Erde, wie und wann
dies geſchehen muß. 4. Die Telegraphie
ohne Draht. 5. Die Sonne kein heißer
und leuchtender Körper, oder die wirk
liche Urſache unſeres Tageslichtes. 6.
Das Licht der Zukunft, oder die Gas
bereitung auf jedem Tiſche, das Acetylen
Gas u, A. Sämmtliche Experimente
werden durch ausgezeichnete Original
Apparate demonſtrirt.
Eintrittskarten im Vorverkauf 1 Mk,,

Schüler 50 Pfg. bei Herrn Kaufmann
Schultze jun. kl. Ritterſtr. 4232
Die am 7. November 1897 gegen

die Jda Förſter aus Cracau
bei Lauchſtädt ausgeſprochene Be
leidigung nehme ich hiermit zurück.

4298) Marie Spatzier,
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Heimath.
Novelle von H. Ren 6.

(Nachdruck verboten.)

(2. Fortſetzung.
Nun mußte er aber doch nach der andern Seite

blicken. Dort das einſtöckige Häuschen mit den
grünen Läden und der breitäſtigen Kaſtanie vor den
Fenſtern war ſein Vaterhaus geweſen. In der ehe
maligen Wohnſtube ſtand ein Fenſter offen, man
hantirte dort mit Staubtuch und Beſen. Wie mit
üvernatürlicher Gewalt zog es ihn näher. Schim-
merte dort hinter den Scheiben nicht der Mutter
liebes Geſicht Erklang nicht im Flur des Vaters
tiefe Stimme Alles Täuſchung. Auf einer Süd-
ſeeinſel war er nicht fremder als hier.

Durch das Seitengäßchen an der Giebelwand war
er oft über den Hof ins Haus geſchlichen, wenn er
das ſtrenge Vaterauge geſcheut hatte. Auch heute
ging er dieſen Weg. Hinter der Mauer ſchimmerte
es grün, Hochaufathwend hielt er inne.

Das war er, der kühle, ſchattige Garten, von
dem er unter dem fremden Himmel manchmal mit
offenen Augen geträumt, nach dem er ſich noch
geſtern, inm en von Staub und Hitze, wie ein
Verſchmach: r geſehnt hatte. Die Linde blühte,die Eentifolte duftete und im Morgenwind ſchwan tte
leiſe die ſtolze, weiße Lilie. Alles noch wie einſt,

doch dort drüben an dem altersgrauen Steintiſch
die Frau, nicht ſo ſchön und ſtattlich wie die
Mutter, war eine Fremde, und jene Kinder, die
ſich jubelnd hinter grünem Buſchwerk verſteckten,
gehörten jetzt hieher. Doch draußen an der Mauer
ſtand er, ein Ausgeſtoßener, einer, der frevelnd einſt
geweint, ohne Liebe, ohne Familienbande ließe es
ſich leben in der Welt, ein Reicher, und doch der
Aermſten einer.

„Siehe doch, Mama, ein fremder Herr; was mag
er wollen Ein Knabe rief es. So keck und
dunkeläugig mochte er früher wohl auch geweſen
ein.

Da zog er den Hut tief in die Stirn und wan
derte weiter. Wie mit Flammenſchrift ſtand vor
ſeinen Augen der Aufruf, der ſich dann noch oft
in den ausländiſchen z tungen wiederholt, jener
Aufruf, in dem ſeine troſtloſen Eltern ihren flüch-
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tigen Sohn Robert beſchworen, zu ihnen heimzu
kehren. Damals war noch ſein Herz mit Wuth
und Trotz erfüllt, das wilde Abenteurerleben gefiel
ihm. Später hielt ihn falſche Scham zurück,
als Lump vor ſie hinzutreten, niemals! Und dann
war alles zu ſpät.

„Zu ſpät!“ Schreckliches Wort. Er glaubte,
die Vögel über ſeinem Haupt zwitſcherten es ihm
zu, er meinte es an der Kirchhofsp. orte zu leſen,
die jetzt ſein Fuß betrat. Hier fan er die meiſte
Veränderung. Bis in's Unabſehbare waren die
grünen Reihen angewachſen, Hügel an Hügel,
ein weites, ſtilles Leichenfeld. Ja, Schnitter Tod
hatte unten im Städtchen reiche Ernte gehalten,
darum kein bekanntes Geſicht auf der Gaſſe. Die
Alten waren längſt dahin, die Jungen von damals
alt und fremd geworden.

Sein Blick glitt ſpähend umher, u d doch fürchtete
er den kommenden Augenblick.

War der leichte Staubmantel ſo ſchwer? Trug
r Blei in den Schuhen Er lüſtete den Hut, um

die feuchte Stirn zu kühlen. Noch nie war ihm
auf beiden Erdentheilen ein Weg ſo lang und ſchwer
geworden.

Nun lag des Armenviertel, die lange, un
geſchmückte Gräberreihe hinter ihm, nun näherte er
fich der Kirchhofmauer mit den ſtattlichen Erbbe-
gräbniſſen.

Jenes weiße Marmorkreuz, umfriedet von eiſernem
Gitter, war früher nicht dort. Ach, wehrte ihm nicht
der zürnende Engel mit dem Flammenſchwert den
Eintritt Nei n, es war die Morgenſonne, die ſich
funtelnd in der goldenen Jnſchrift brach. Nun lehnte
er ſchwer gegen die kalten, eiſernen Stäbe, und
während ſeine Augen ſich umflorten, las er langſam
und deutlich, Wort für Wort:

Ruheſtätte des Juſtizraths Joſef Heider
und ſeiner Ehegattin
Hedwig geb. Pietſch.

Er ſtarrte darauf hin, auf die wilde Brennneſſel,
auf das Unkraut aller Art, unter welchem die
Herzen in Staub zerfallen waren, die ihn ſo heiß, ſo
unverdient geliebt hotten. Zehn Jahre früher, und
er hätte eine liebe, warme Hand noch faſſen, die
Bitte um Vergebung ſtammeln können.

Zehn Jahre! Damals trug Cecile ſeinen Namen
und ſie und Papa Cailleron hatten ihn einmal nach
ſeiner Herkunft gefragt. Er antwortete ausweichend.
Nimmermehr konnte er zu dieſen Beiden ſprechen
von der reinen, ſchönen Luft des Vaterhauſ es.

Nun ſchliefen ſie alle, der Eltern Frage nach
ſinem Weibe brauchte er nicht mehr zu fürchten.
Für ihn, den Millionär, gab es überhaupt nichts
mehr zu fürchten auf dex Welt, aber auch wohl
nichts mehr zu hoffen.

Müde, wie gebrochen ſank der große, ſchwere Mann
auf das morſche Holzbänklein zur Seite des
Grabes.

„Die lange Nachtfahrt,
Morgen,“ tröſtete er ſich.

Warum konnte er den Blick nicht wenden von
dem weiten, lachenden Thal dort unten, von der
ſchwarzgrünen Berglehne, über welche friedlich die
Sonntagsglocken klangen

„An's Vaterland, an's theure,
Schließ Dich an,
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen

War es ihm nicht, als höre er deutlich die Stimme
des alten Klaſſenlehrers Damals freilich hatte er
des Männleins mit ſeiner altmodiſchen Begeiſt erung
geſpottet. Und heute Heute hätte er freudig
ſeinen ganzen Reichthum, den Reſt des Lebens
dahingegeben um ein Jdeal.

Ja, eine Jdee, eine Großthat! Das könnte die
Bruſt befreien, das Herz weiten, Wie ſüß die Vög-
lein zwitſcherten, wie ſanft die Kirchenglocken zur
Andacht lockten. Und hier innen alles ſo kalt, ſo
öde. Schauerlich!

Horch, ſchlurfende Schritte! Richti, den breiten
Mittelweg herguf kam mühſom ein alter Mann im
abgeſchabten Röcklein und blieb, nach einem neu
gierigen Blick auf den Fremden, den wohl die ſchöne
Ausſicht herausgelockt, neben di ſem an den Gräbern
ſtehen.

„Wie hoch hier wieder alles Zeug in's Kraut
geſchoſſe n iſt,“ meinte er kopfſchüttelnd. „Wenn der
Herr Rath das ſehen könnte! Der litt kein welkes
Blättlein in ſeinem Garten.“

„Sie ſind wohl der Todtengräber
„Ach nein, der iſt unten zum Hochamt und geht

der ungewöhnlich heiße
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dann ſicher in's Wirthshaus, bei uns zu Lande iſt
es ſo der Brauch. Weil die Sonne t ſo warm
ſchien, din ich heraufgekommen, um mal hier bei den
GrSdern etwas nach dem Rechten zu ſehen. Es
kümmert ſich ja ſonſt auf der Welt kein Menſch
mehr darum.“

Und Sie haben die ſtillen Schläfer hier unten
gekannt

„Ob ich ſie kannte! Habe ich doch faſt dreißig
Jahre lang der Herrſchaft Brot gegeſſen und ihr
immer treu gedient. Jch war nämlich ſo lange
erſter Schreiber, Büreau Vorſteher nennen ſie es
ja t beim Herrn Juſtizrath Heider.“

it einem Ruck zog der Fremde den Hut tiefer
in die Stirn.

Der alte Krauſel Unmöglich! Dieſe gebückte
hüſtelnde Ruine, der wohlkonſervirte Fünfziger, auf
deſſen Knie er als Kind geritten, und der manchenübermüthigen Streich dem Krenger Vater verſchwiegen.

„Zehn Jahre ſchläft er nun ſchon hier,“ fuhr der
Alte geſchwätzig fort, „und die Frau begruben wir
noch früher. Aber alles ſteht mir noch ſo lebhaft
vor Augen, als ſei es geſtern geweſen. Wenn ſie
mit ihrem ſchwarzen Atlaskleid mit der Sammet
Mantille in die Kirche oder in ihr Kaffeekränzchen
ging, ſchaute ihr alles reſpektvoll nach, die ſchönſte,
vornehmſte Frau des Städtchens. Und dann ſolch
ein Ende! Weil ſie ſich von aller Welt abſchloß
und auch ihr Haus nicht mehr verließ, ſagten die
Leute, es ſei nicht wehr recht richtig mit ihr
im Kopfe geweſen, aber wir wiſſen es beſſer, das
r iſt ihr gebrochen! Fehlt Jhnen etwas Herr,
iſt Jhnen nicht ganz gut?“

Warum Was ſollte mir ſein
„Mir war es gerade ſo, als hätten Sie geſtöhnt,

Nicht Nun, dann iſt es vielleicht die SandLieſe
geweſen, die ſich mit ihrem ſchweren Sack an der
Mauer dort außen etwas ausruht. Doch was er
zählte ich da eigentlich

„Von dem Kuwmer, den die Todten dort unten,
im Leben getragen.

(Fortſehung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Traurige Schickſale eines Todtge

ſagten. Man ſchreibt aus Paris, 14. November
Bei einer Razzia, die der Chef der Pariſer Geheim

polizei im Laufe der letzten Nacht unter allen Seine
brücken von Bercy bis zum Trocadero vornehmen
ließ, fielen der Polizei ſo manche lange geſuchte
Verbrecher, aber auch etliche arme Teufel in die
Hände, die die äußerſte Roth dazu zwang, unter
den Brücken ein luftiges Nachtquartier zu ſuchen.
Unter dieſen Aermſten befand ſich ein gewiſſer Neuf
chateau, deſſen traurige Geſchichte den Geheim
agenten tiefes Mitleid einflößte. Neuſchateau diente
als e in den Strafkompagnien und wurde
von ſeinen Vorgeſetzten wegen ſeiner Jntelligenz und
Rührigkeit wiederholt belobt. Nach Beendigung
ſeiner Dienſtzeit ließ er ſich in Algerien dauernd
nieder und begleitete einige Expeditionen nach dem
Innern Afrikas. Später wollte er auf eigene Rech
nung Handel treiben und rüſtete mit einigen Freunden
eine Karawane aus, die ſich nach dem Sudan be
gab, Auf dem Wege wurde Neufſchateau ſchwer
krank, und da man an ſeinem Aufkommen zweifelte,
plünderte ein Kamerad ihn einfach aus. Reuf-
chateau proteſtirte dagegen und wurde dafür halb
todt geprügelt. Dann ſetzte die Karawane
die Reiſe fort und meldete auf dem erſten
Konſulate, das ſie erreichte, den Tod
Neufchateaus an. Neufchateau erholte ſich
aber von ſeiner Krankheit und ſeinen Wunden und
verbrachte fünf Jahre inmitten der Nomaden des
Sudan. Jm vorigen Jahre kehrte er nach Frank
reich zurück und begab ſich vorerſt nach Orleans,
wo ſein Vater einen kleinen Geſchäftsladen beſeſſen
hatte. Der alte Mann war inzwiſchen geſtorben
und da der Tod Neufchateaus durch das Konſulat
an die Heimathgegend berichtet worden war, fiel die
Erbſchaft an Seitenverwandte. Neufchateau unter
nahm natürlich die nöthigen Schritte, um in den
Beſitz der Erbſchaft zu gelangen allein die
30,000 Franes, die ſein Vater hinterlaſſen, waren
von den glücklichen Erben längſt ausgegeben worden.
Da er auf dem Prozeßwege gegen die inſolventen
Verwandten nichts ausrichten konnte, machte er ſich
mit der kleinen Baarſchaft, die ihm noch geblieben
war, auf den Weg nach Paris, wo er einen kleinen
Hauſirhandel begann, bei dem er ſeinen letzten
Groſchen zuſetzte, ſo daß er ſchließlich von der
Mildthätigkeit Anderer leben mußte. „Jch hätte
beſſer daran gethan“, meinte Neufchateau, der ſeinen
Humor nicht eingebüßt hat, „ſtatt in Paris unter

den Brücken zu ſchlafen, unter den Wilden im
Sudan zu bleiben. Dort iſt es wenigſtens warm.“

Herr Cochefort verſprach dem armen Teufel, ſich
ſeiner anzunehmen.

Riebl Profeſſor Dr. Riehl, der Kulturx
hiſtoriker an der Univerſität München, iſt am Diens
tag Vormittag geſtorben. Heinrich Wilhelm von
Riehl war 1823 in Biebrich geboren und nach Voll
endung ſeiner akademiſchen Studien an verſchiedenen
ſüddeutſchen Zeitungen als Redakteur thätig, bis er
1853 als Profeſſor an die Univerſität München be
rufen wurde und dort bis zu ſeinem Lebensende als
Lehrer und Schriftſteller eine gleich fruchtbare Wirk
ſamkeit entfaltete. Außer der Belletriſtik pflegte er
beſonders die Kulturgeſchichte, in der er ſehr her
vorragende Werke verfaßte. Auch die Muſik war
ſein Lieblingsthema, welches er nach der äſthetiſchen
und der geſchichtlichen Seite in mehreren Schriften
behandelte. Heinrich von Riehl gehört zu den geiſt
reichften und glär zendſten Schriſtſtellern und war
ſowohl als Menſch wie als Lehrer eine überaus
ſympathiſche Erſcheinung.

Deutsche Fonds.
16. November 1897.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
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welche überall, (auch in den Apotheken erhältlich, iſt bereits inNiegeniſſce unentbehrlich geworden.
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